
Wer Ordnung hält...

... ist nur zu faul zum Suchen. 
Wer hat nicht schon lächelnd 
oder seufzend eigene oder 
andrer Unordnung, ob zu Hause 
oder auch am Arbeitsplatz, derar­
tig kommentiert? Im Volksmund 
bedeutet das Sprichwort so un­
gefähr: Es gibt Wichtigeres im 
Leben als Ordnung. Bei einigem 
ernsthaftem Überlegen aller­
dings findet es heute kaum noch 
einer passend. Weil Fragen der 
Ordnung und Sicherheit Grund­
fragen des gesellschaftlichen Le­
bens sind.
Genosse Max Mütze, Parteisekre­
tär im Betrieb 1 des Berliner 
Wohnungsbaukombinates sagt: 
„Ordnung, technologische Diszi­
plin und Sicherheit sind Fragen, 
die jeden angehen, sind wichti­
ges Aktionsfeld sozialistischer 
Demokratie. Sie zwingen zum 
politischen und ökonomischen 
Denken und gehören darum ins 
Kampfprogramm. Damit allein ist 
es jedoch nicht getan. Das 
Kampfprogramm muß auch hier­
bei Ausgangspunkt der politi­
schen Arbeit der Genossen in 
den Kollektiven sein."
Wie, das zeigten beispielsweise 
die Genossen der Jugendbrigade 
„Taktstraße Schulen" im schon 
genannten Kombinat. Sie regten 
an, die Fragen von Ordnung, Si­
cherheit und Disziplin im Wettbe­
werbsprogramm des Kollektivs 
unter dem Leitmotiv: „Planerfül­
lung ohne Unfälle, Havarien und 
Störungen" zu verankern.
Dem folgten konkrete Festlegun­
gen zur gegenseitigen Erziehung 
bei der Durchsetzung des Ar- 
beits- und Gesundheitsschutzes, 
zur strengen Einhaltung der tech­
nologischen Disziplin, zur Ge­
meinschaftsarbeit mit Projektan­
ten und Technologen hinsichtlich 
der Arbeitssicherheit, zur ständi­
gen Qualifizierung und zur Nut­
zung aller vorhandenen Arbeits­
schutzmittel.
Selbstverständlichkeiten? Vieler­

orts sicher, denn die Statistik be­
legt, daß die Anzahl der Unfälle, 
Havarien und Störfälle im volks- 
vNfrtsctiaftlichen Maßstab sinken. 
Bemerkenswert ist aber, daß die 
dynamische Entwicklung der Pro­
duktion, kompliziertere technolo­
gische Verfahren heute bei Hava­
rien zu weitaus größeren Verlu­
sten führen als noch vor Jahren. 
Darum: größere Aufmerksamkeit 
gegenüber sogenannten Selbst­
verständlichkeiten, entschie­
dene Auseinandersetzungen mit 
dem Teufel „Leichtfertigkeit". 
Doch lassen wir wieder Genos­
sen Max Mütze zu Wort kom­
men: „Richtige Ordnung bedeu­
tet ja nicht nur, Unfälle und Hava­
rien zu verhindern. Ordnung ist
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heute mehr denn je unerläßlich 
für eine gute Planerfüllung. Ord­
nung, technologische Disziplin 
und Sicherheit dienen der Quali­
tät, senken die Kosten, sparen 
Material und Zeit. Das setzt ein 
straffes Betriebsregime voraus, 
persönliches Verantwortungsbe­
wußtsein, konsequentes Eintre­
ten für die Einheit von Produktion 
und Sicherheit; jeden Tag aufs 
neue. Denn: was nicht ver­
schwendet, vergeudet wird, muß 
nicht erneut bestellt, transpor­
tiert und bezahlt werden. Wenn 
das jeder beachtet, haben wir 
mehr, können wir mehr bauen." 
Ordnung, Sicherheit und techno^ 
logische Disziplin heißt also nicht 
nur, Störungen, Unfälle und Ha­
varien zu verhindern und damit 
volkswirtschaftlichen Verlusten 
zu begegnen, sondern im selben 
Atemzug Reserven für ein weite­
res dynamisches Wirtschafts­
wachstum zu sichern. Darum 
drängen die Genossen des WBK 
in ihrem Kampfprogramm schon 
lange so nachdrücklich auch auf 
diese Fragen.

Auch mit Erfolg, mit abrechenba­
ren Ergebnissen?
Kehren wir noch einmal zur Ju­
gendbrigade der „Taktstraße 
Schulen", zu den Genossen und 
Kollegen um Rolf Enger, zurück. 
Mit ihrer aus dem Kampfpro­
gramm abgeleiteten Wettbe­
werbsverpflichtung wurden sie 
Initiativkollektiv des Kombinates 
vor allem, weil es nicht nur bei 
Verpflichtungen blieb. In ihrem 
Kollektiv kennt jeder die Rechts­
normen, werden deren bewußte 
Einhaltung kontrolliert und die 
persönliche Verantwortung exakt 
bestimmt, erfolgt eine systemati­
sche Qualifizierung, sind Ord­
nung und Sicherheit Bestandteil 
des Titelkampfes und werden re­
gelmäßig kontrolliert.
Einfach ist das nicht, denn oft 
sind liebgewordene Gewohnhei­
ten nun Anlaß zur Kritik, müssen 
auch materielle Voraussetzungen 
erstritten werden. Doch die Bi­
lanz gibt dem Jugendkollektiv 
recht. Seit ihrer Verpflichtung ar­
beiten die Genossen und Kolle­
gen unfallfrei, wurde der Kran­
kenstand erheblich gesenkt. Die 
effektive Bauzeit wurde im Mo­
nat März um 5 Tage und im Mai 
um einen Tag unterboten. Die 
Bauproduktion steigerten sie auf
114,7 Prozent.
Bei der Arbeit an einer MMM- 
Aufgabe fanden sie heraus, daß 
die Montage der Flurdeckenele­
mente effektiver, damit leichter 
und sicherer erfolgen kann. Dazu 
war eine Veränderung in der Fer­
tigung dieser Elemente nötig. Die 
gemeinsame Anstrengung mit 
den Plattenwerkern ihres Kombi­
nates lassen die Idee nun zur 
Realität werden. Nutzen: 99 305 
Mark in diesem Jahr.
Seit Juli sind die Namen der Mit­
glieder der Jugendbrigade im 
goldenen Ehrenbuch der Haupt­
stadt der DDR - Berlin - zu fin­
den, eine schöne Auszeichnung 
für ihre Anstrengungen und Be­
stätigung, so weiterzumachen. 
Bleibt in Abwandlung eines alten 
Sprichwortes nur noch hinzuzu­
fügen: Überall an jedem Ort, Ord­
nung sei das erste Wort. R. M.
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